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der Weltkrieg 1914

Urſachen .

Der Weltkrieg 1914 - 18 iſt entſtanden aus drei Urſachengruppen gleicher Bedeutung :

1. Aus dem Revanchebedürfnis Frankreichs , das ſeine Niederlage von 1870/71 und den Verluſt Elſaß⸗

Lothringens nicht verſchmerzen konnte ,

2. aus der Sorge Englands um den Verluſt ſeiner führenden Stellung im Welthandel und ſeiner Vor⸗

herrſchaft zur See , die ihm von Deutſchland bedroht ſchienen ,

3. aus dem Panſlawismus , welcher für Rußland die Schirmherrſchaft über die ſlawiſchen Völker — ins⸗

beſondere die Vorherrſchaft auf dem Balkan beanſpruchte und es dadurch in ſtändigen Gegenſatz zu

Oſterreich⸗Ungarn brachte / aus dem alten Streben Rußlands nach Konſtantinopel und einem Ausgang

zum Mittelmeer , aus dem immer mehr anwachſenden Haß der ruſſiſchen Geſellſchaft gegen alles

Deutſche , der ſich vor allem aus der führenden Rolle erklärt , die das Deutſchtum Jahrhunderte hin⸗

durch in Rußland geſpielt hatte .

Entwicklung der Entente .

Nachdem ſich ſchon 1892 Rußland und Frankreich in einem Bündnis zuſammengefunden hatten , ſchloß ſich

1904 - 1907 auch England unter König Eduard VII . nach Uberwindung ſtärkſter Gegenſätze , die es bisher von

Frankreich und Nußland getrennt hatten , dieſen beiden Staaten in der „ Entente cordiale “ an . Deutſch⸗

land war damit „eingekreiſt “. Seine Politiker ſeit Bismarcks Abgang hatten es nicht verſtanden , die ſchwere

Aufgabe der Verhinderung der großen Koalition gegen unſer blühendes Vaterland zu meiſtern . Die Aus⸗

nutzung unſerer Bevölkerungszahl zur Steigerung unſerer Wehrkraft unterblieb . Die Hilfe Italiens wurde

immer unſicherer . Dazu gerieten wir in eine gewiſſe Abhängigkeit von der Politik Oſterreich - Ungarns ,deſſen
innere Lage immer bedenklicher wurde und deſſen Wehrkraft weit hinter den Notwendigkeiten zurückblieb .
Die Marokkokriſen 1905 und 1911 , die Einverleibung Bosniens und der Herzegowina durch Oſterreich⸗

Ungarn 1908 und ſchließlich der Balkankrieg 1912/13 verſchärften die Spannung zwiſchen beiden europä⸗

iſchen Lagern derart , daß der Krieg nur noch eine Frage der Zeit war .

Der äußere Anlaß zum Kriege .

28 . 6. Die Ermordung des öſterreichiſchen Thronfolgers , Erzherzogs Franz Ferdinand , am 28 . 6 . 1914

durch großſerbiſche Verſchwörer gibt dann den letzten Anlaß zu dem großen europäiſchen Zuſammen⸗

ſtoß , in den allmählich die ganze Welt hineingezogen wird und der , nachdem er mehr als 20 Millionen

Menſchen das Leben gekoſtet , damit endet , daß die europäiſche Vorherrſchaft in der Welt end⸗

gültig dahin iſt und Europa ſelbſt in einem latenten Kriegszuſtand bleibt . — Oſterreich ſtellt nach

23 . 7 . der Ermordung des Erzherzogs an Serbien Sühneforderungen , die dieſer Staat kaum annehmen
28 . 7. kann und die er dann auch , nachdem er der Hilfe Rußlands ſicher iſt , ablehnt . Darauf erklärt Oſterreich⸗

Ungarn an Serbien den Krieg . Nun mobiliſiert Rußland erſt nur gegen Oſterreich , dann , am

31 . 7 . 31 . 7 . , auf der ganzen Weſtfront , alſo auch gegen Deutſchland . Wollten wir nicht von vornherein in

eine hoffnungsloſe Lage kommen , ſo mußten wir nun auch Kriegsvorbereitungen treffen . Das geſchah

durch Erklärung der „ drohenden Kriegsgefahr “ (die erſte Schutzmaßnahmen auszulöſen hatte ) und ,

da Rußland die deutſche Forderung , die Mobiliſierung einzuſtellen , nicht erfüllte , durch die am

1. 8. 1. 8. , nachmittags 5 Uhr , befohlene allgemeine Mobilmachung . Kurz vorher hatte auch Frankreich die

Uberführung ſeiner Streitkräfte auf Kriegsfuß angeordnet . Der Krieg war nun unaufhaltſam , aber

es war ein Fehler der deutſchen Diplomatie , das Odium der erſten Kriegserklärungen auf ſich zu

3. 8. nehmen . Dieſe erfolgten am 1. 8. nachmittags an Rußland , am 3. 8. in Paris und am gleichen Tage

in Brüſſel , nachdem Frankreich die von uns geforderte Neutralität und Belgien den Durchmarſch
4 . 8 . verweigert hatten . Schließlich tritt am 4. 8. auch England , mit deſſen Neutralität Reichskanzler

von Bethmann Hollweg ſicher rechnete , in den Krieg , unter dem willkommenen Vorwand , die Integrität

Belgiens ſchützen zu müſſen . Italien erklärt am 2. 8. , wie zu erwarten , ſeine Neutralität .
2. bis 6. 8 . Das deutſche Heer und die deutſche Flotte werden auf Kriegsfuß gebracht . Die Sicherung der

Grenzen hatten bereits am 31 . 7. beſchleunigt mobil gemachte Grenzſchutztruppen übernommen .
Der Landſturm wird aufgeboten .

Deutſcher Kriegsplan und Aufmarſch .

Die Grundlage für unſeren Aufmarſch bildete der Feldzugsplan des Generalfeldmarſchalls Graf Schlieffen

( Chef des Generalſtabs 1891 - 1905 ) , der freilich , insbeſondere in der Kräfteverteilung auf der Weſtfront ,

———
Nachfolger als Chef des Generalſtabs , General Graf von Moltke , ſehr weſentlich verändert

worden war .

Nach dem Plane Schlieffens ſollte erſt Frankreich niedergekämpft werden . Dazu hatte die WMaſſe des

deutſchen Heeres die franzöſiſche Feſtungsfront Verdun Belfort nördlich zu umgehen , erſt in ſüdweſtlicher

Richtung zu marſchieren und dann , rechter Flügel weſtlich Paris vorbei , mit Drehpunkt Diedenhofen nach

Südoſten einzuſchwenken . Durch dieſe rieſenhafte Schwenkbewegung und ſtarke Maſſierung auf dem

eigenen Nordflügel ſollte der linke franzöſiſche Heeresflügel umfaßt , das franzöſiſche Heer ſchließlich gegen
die Schweizer Grenze gedrängt und erdrückt werden . Zur Deckung von Rücken und Flanke dieſer Haupt⸗

operation ſollten in Elſaß⸗Lothringen nur ſchwache Kräfte aufmarſchieren . — Der Kampf mit den Ruſſen

mußte zunächſt in der Hauptſache den Oſterreichern überlaſſen werden . Oſtyreußen und Schleſien wurden

mit ſchwachen eigenen Truppen geſichert , die ſo lange hinhaltend fechten mußten , bis nach dem Siege über

Frankreich Hilfe kam .

Dementſprechend marſchierten zunächſt ( außer den Kavallerieverbänden ) auf :

gegen Frankreich : zwiſchen Krefeld und Metz 26 Armeekorps , in Elſaß - Lothringen 8 Armee⸗

korps , im ganzen 1,6 Millionen Mann ,

gegen Rußland : in Oſtpreußen etwa 5 Armeekorps , in Schleſien 1 Korps ( Landwehr ) ,

außerdem wurde zum Schutz von Schleswig⸗Holſtein und des Nordoſtſeekanals ein verſtärktes

Korps an der Küſte aufgeſtellt .
( Ereigniſſe zur See und in unſeren Kolonien ſiehe „ Seekrieg “ bzw . Kolonien “ . )

Die Truppen im Oſten waren am 12 . , die Weſtarmee am 17 . 8. aufmarſchiert . Insgeſamt wurden von den

deutſchen Eiſenbahnen vom 6. 8. an in 11 Tagen 11000 Transporte gefahren mit 3 Millionen Mann und

860000 Pferden .
Das öſterreichiſch - ungariſche Heer , Geſamtſtärke 2,5 Willionen , war zunächſt faſt zur Hälfte gegen

Serbien in Marſch geſetzt worden . Der ſpätere Aufmarſch auch gegen die Ruſſen litt darunter ſtark . Dieſer

erfolgte in Galizien hinter Dnjeſtr und San . Beabſichtigt war eine Offenſive zwiſchen Weichſel und Bug

in nördlicher Richtung , noch ehe die Ruſſen mit ihrem Aufmarſch fertig ſein konnten . Der k. u. k. General⸗

ſtabschef , Conrad von Hötzendorf , rechnete dabei auf deutſche Mitwirkung durch Vorſtoß von Oſtpreußen

nach Süden in Richtung Siedlce . — Auch gegen Serbien ſollte angriffsweiſe verfahren werden .

Franzoſen , Engländer , Belgier , Ruſſen , Serben .

Die Franzoſen wußten , daß wir durch Belgien vorgehen wollten , glaubten aber nicht , daß ſich der deutſche

Flügel über die Maas ausdehnen würde . Sie verſammelten ſich zwiſchen Belfort und Mzzieres in zwei

Gruppen . Für die Hauptgruppe , nördlich Verdun , wurde ſchließlich ein Vorgehen durch das ſüdliche Belgien
in Richtung Longwy Neufchäteau angeordnet , mit der Abſicht , die deutſche Heeresmitte zu durchſtoßen . Die

andere Gruppe , gegenüber Elſaß - Lothringen , hatte früher anzutreten und durch Angriff die ihr gegenüber⸗

ſtehenden Kräfte feſtzuhalten . Führer des franzöſiſchen Heeres , deſſen Frontſtärke zunächſt 1,8 Willionen

Mann betrug , war General Joffre .
Das engliſche Heer , Frontſtärke 130000 Mann , unter General French , wurde am linken Flügel des

franzöſiſchen , bei Le Cateau , verſammelt .

Die belgiſche Armee ſtellte 117000 Mann bei Löwen auf und beſetzte die Feſtungen Lüttich und Namur .

Die Ruſſen , Kriegsſtärke 3,5 Millionen , Oberbefehlshaber der Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch , beab⸗

ſichtigten , mit ihren Hauptkräften in einem Galizien weit umſpannenden Bogen aufzumarſchieren und ſich

in beiderſeits umfaſſendem Angriff auf die Oſterreicher zu werfen . Gleichzeitig ſollte eine kleinere Gruppe

von 2 Armeen vom Njemen bzw. Narew her in Oſtpreußen einfallen , um die Hauptoperation in Flanke und

Rücken zu decken und der franzöſiſchen Forderung , deutſche Kräfte zu binden , Genüge zu leiſten .
Die Serben mußten ſich auf Abwehr beſchränken .

Erſte Kämpfe im Weſten .
5 . bis 16 . 8. Lüttich . Die Uberrumpelung der ſtarken Maasfeſtung Lüttich , welche dem deutſchen rechten

Flügel den Vormarſch über die Linie Brüſſel Namur ſperrt , gelingt nicht , nur eine der voraus⸗

geſandten Brigaden vermag unter General Ludendorff zwiſchen den Forts hindurch in die Stadt

einzudringen . Aber nach Eintreffen von Verſtärkungen und Einſatz ſchwerſter Artillerie ( 42rαm⸗

Wörſer ) werden noch rechtzeitig vor dem auf den 18 . 8. angeſetzten Vormarſch des Heeres die Forts

zu Fall gebracht .
7. bis 10 . 8. Mülhauſfen . Zur Vorbereitung des Angriffs ihres rechten Flügels und aus Preſtigegründen

fallen die Franzoſen am 7. 8. von Belfort her ins Oberelſaß ein und beſetzen Mülhauſen . Sie

werden am 9. und 10 . von unſerer 7. Armee ( Heeringen ) bei dieſer Stadt geſchlagen und gehen auf

Belfort zurück .
14 . 8 . Die Franzoſen laſſen ihre Armeen an der Grenze von Elſaß⸗Lothringen antreten . Unſere 6. Armee

( Kronprinz von Bayern ) geht in Lothringen nach erfolgreichen Vorſtößen bei Badonviller und

Lagarde planmäßig gegen die Saar zurück . Die 7. Armee räumt das Oberelſaß und zieht ſich an

die Armee des Kronprinzen von Bayern heran . Unſere Schlappe bei Schirmeck bleibt auf die eigenen

Abſichten ohne Einfluß .



18 . 8.

20 . 8 .

27 . 8.

3 . 9 .

4 . 9 .

22 . bis 25. 8 . Schlachten vor der 2

23 . und 28 . 8. Bei 3

Grenſſchlachten .

Die deutſchen Schwenkungsarmeen treten an . Weſtlich der Maas 1 die 1. Armee ( Kluck )
und 2. Armee ( Bülow ) über die Linie Brüſſel—2Namur , öſtlich des Fluſſes die 3. Armee ( Hauſen ) ,
die 4. Armee ( Herzog von Württemberg ) und die 5. Armee ( Deutſcher Kronprinz ) Hegen Dinant ,
Givet und Joffre ſchiebt ſeine linke Flügelarmee zum Flankenſchug

in den Winkel zwiſchen
Maas und Sambre vor . Der Reſt ſeines Hauptheeres tritt aus der Linie 2 Nézieres —Verdun , wie

vorgeſehen , nach Nordoſten an . Es eröffnet ſich damit für die Deutſchen die Ausſicht auf einen als⸗

baldigen entſcheidenden Umfaſſungsſieg .
Die Belgier gehen in die Feſtung Antwerpen zurück .

Schlacht in Lothringen . Die deutſchen Armeen in den Reichslanden ſchreiten zum Gegenangriff .
Die Franzoſen werden über die Grenze zurückgeworfen . Die von der deutſchen Führung erhoffte ver⸗
nichtende Niederlage kann ihnen aber nicht bereitet werden ,da der deutſche Umfaſſungsflügel nicht
ſchnell genug durch die Vogeſen

a0
kommen vermag .

Maas . Die in Richtung Südbelgien den deutſchen Truppen ent⸗

gegen marſchierenden Franzoſen werden bei Neufchäteau und Longwy — Longuyon geſchlagen ,
ebenſo ihre Flankenſchutzarmee bei Namur .

Zu der deutſcherſeits angeſtrebten Entſcheidung , die durch Aufſtellung und Vormarſchrichtung der

Franzoſen außerordentlich begünſtigt worden war , kommt es leider nicht . An der Maas leiſten dieſe
erbitterten Widerſtand , der den deutſchen Vormarſch in der Folge ſehr unglücklich beeinflußt . Dann

entziehen ſie ſich der Umklammerung durch weiten Rückzug .
Mons und Le Cateau iſt inzwiſchen von der deutſchen 1. Armee das engliſche Heer ,

welches gegen die deutſche Flanke vorgehen ſollte , geſchlagen worden . Aber auch die Engländer entgehen
der Vernichtung durch ununterbrochenen Rückzug über die Oiſe bei Noyon und dann über die Marne .

Unſere Oberſte Heeresleitung , ſtark beeinflußt durch zu optimiſtiſche Siegesmeldungen der Armeen ,

überſchätzt unſere Anfangserfolge . Sie glaubt , daß die Entſcheidung gegen Frankreich bereits gefallen
iſt , und trifft zwei verhängnisvolle Anordnungen :
Die nun in Franzöſiſch⸗Lothringen kämpfenden Armeen des Kronprinzen von Bayern , die ſchon Witte

Auguſt nochmals auf Koſten des rechten Flügels verſtärkt worden waren , ſollen zur völligen Einkreiſung
der Franzoſen die Feſtungsfront zwiſchen Toul und Epinal durchbrechen . Die beiden Korps , die das
am 25 . 8. gefallene Namur belagerten , werden nach dem Oſten abbefördert , wo die Lage ernſt
erſcheint . Damit iſt das Gelingen des Schlieffenplanes8 aufs ſchwerſte gefährdet : der rechte Flügel iſt

jetzt viel zu ſchwach , zumal nun ſchon mehrere Korps vor Feſtungen ſtehen . Der Schwerpunkt
des Geſamtangriffs iſt auf den linken Flügel gelegt , wo Schlieffen gerade wegen der Feſtungen eine

Entſcheidung für ſo ausſichtslos hielt , daß er die gewaltige und politiſch ſo gefährliche Umfaſſungs⸗
bewegung durch Belgien als einzige Möglichkeit für den ſchnellen Sieg über Frankreich betrachtete .

Außerlich bleibt es noch beim Schlieffenplan : der rechte Flügel der Schwenkungsfront hat auf die
Seine unterhalb Paris , ihr linker auf Chälons an der Marne und öſtlich weiterzumarſchieren .

29 . und 30 . 8 . St . Quentin . Die
Franzöſiſche linke Flügelarmee ſoll den deutſchen Vormarſch aufhalten

und greift überraſchend die 2. Armee an . Die Franzoſen werden nach ſchwerem Kampf 8Zur Ausnützung des Sieges ſchwenkt die 1. Armee aus der Gegend von Amiens in ſüdliche Rich⸗
tung ein . Nun

zeigt
die Marſchrichtung unſeres rechten Flügels öſtlich an Paris vorbei . Die OHe

iſt mit der neuen Marſchrichtung einverſtanden und will die Franzoſen in ſüdöſtlicher Richtung von
Paris abdrängen . — Der Angriff gegen die obere Moſel kommt nicht voran . Im Gegenteil , 68 gelingt
den Franzoſen dort , die Deutſchen durch einen großen Gegenſtoß zeitweilig in eine ernſte Lage zu
bringen . Joffre kann ſogar aus ſeiner Lothringer Front erhebliche Kräfte fortziehen und ſie zuſammen
mit Truppen , die bisher gegen Italien verſammelt waren , und Regimentern aus Afrika nordöſtlich
von Paris bereitſtellen .

Die Marneſchlacht .
Die 1. Armee ( Kluck ) überſchreitet vor der 2. Armee die Marne und ſtößt dem Gegner in
die vermeintliche Weſtflanke . Uberzeugt , daß der immer noch weichende Feind ſonſt wohl nicht

mehr rechtzeitig einzuholen ſei , handelt ſie dabei abweichend vom Befehl der deutſchen OHL , der ſie
anwies , hinter ihrem linken Nachbar (2. Armee , Bülow ) zurückzubleiben und ſo den Schutz gegen
Paris zu übernehmen .

Inzwiſchen hat General von Moltke die dem rechten Flügel drohende Gefahr erkannt . Er befiehlt der
1. und 2. Armee , gegen Paris Front zu machen . Die übrigen Armeen ſollen in der bisherigen Richtung
weiter angreifen . — General Gallieni , Gouverneur von Paris , hatte ſich bereits am 4. 9. von der ver⸗
änderten Warſchrichtung des deutſchen rechten Flügels , links an der Hauptſtadt vorbei , überzeugen
können . Er ſchlägt dem Ober befehlshaberſ ſofort vor , die Gunſt der ?Verhältniſſe auszunutzen und dem

Feind mit der Pariſer Armee unter General Maunoury in Rücken und Flanke zu fallen . Joffre ſtimmt
zu , er befiehlt in Verbindung mit dem Flankenſtoß Einſtellung des Rückzuges und für den 6. 9. einen

allgemeinen Angriff zwiſchen Paris und Verdun .

Die deutſche 1. Armee hatte nördlich der Marne zum Schut der rechten Flanke lediglich dasV . Reſerve⸗
Sein Führer , General von Gronau , ſchöpft hinſichtlichkorps rechts rückwärts zurückgelaſſen .

6 . 9 .

der Vorgänge nordöſtlich Paris Verdacht und greift zu ihrer Aufklärung an .
bringt die - Gewißheit der Verſammlung ſtark überlegener Kräfte in unſerer Flanke .
vor ihnen an den Ourcq zurück .
Kluck ſendet noch in der Nacht zum 6. dem IV . Reſervekorps die erſte Hilfe. Am 6 . 9 . wird ein weiteres

Korps nach der bedrohten Flanke entſandt und ſchließlichdie ganze 1. Armee nach Weſten her —
umgeworfen . Kluck will die Umfaſſungsbewegung der Franzoſen nicht nur abwehren , ſondern ihnen
eine vernichtende Niederlage beibringen . Durch das Abſchwenken der 1. Armee aus der

Marnefront entſteht freilich zwiſchen ihr und der 2. Armee eine große Lücke .

Der Angriff
Gronau gehi

6 . bis 8 . 9 . Inzwiſchen iſt auf der ganzen Rieſenfront Paris —Verdun der Entſcheidungskampfentbrannt .

9 . 9 .

10 . 9 .

12 . 9 .

Auf dem rechten ( Marne - ) Flügel der Deutſchen biegt Bülow, beſorgt , daß die nun weſtlich von
den Franzoſen wieder angreifenden Engländer in der Lücke zur 1. Armee , die nur durch Kavallerie

geſperrt iſt , durchbrechen könnten , ſeinen rechten Armeeflügel zurück . Seine Reſerven glaubt er wegen
Durchbruchsgefahr für ſeine Mitte dort einſetzen zu müſſen , ſo daß für die Lücke nichts mehr bleibt .
In der Witte unſerer Heeresfront kämpfen die Garde und die Sachſen bei La Fre⸗Champenoiſe mit

wachſendem Erfolg . Weiter öſtlich fechten 4. und 5. Armee unentſchieden .
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Kluck hat die Armee Maunoury in zweitägigem ſchwerem Ringen geſchlagen . Ein entſcheidender

Sieg winkt . Schon ſehen unſere vorderſten Truppen am Hortzont den Eiffelturm in Paris ! Bei

La Fére - Champenoiſe ſind wir mitten im Durchbruch durch die Linien Fochs ! l Da

bekommen 1. und 2. Armee den das deutſche Schickſal entſcheidenden Befehl zum

Rückzug: Die OOL , auch in Luxemburg viel zu weit ab vom Entſcheidungsflügel , hatte in ſchwerer

Sorge wegen der Bedrohung aus Paris den Oberſtleutnant Hentſch an die Front geſandt und ihm
die nicht mehr aufzuklärende mündliche Weiſung mitgegeben , die Armeen zum Ausharren zu ver⸗

anlaſſen und im Falle bereits angetretener Rückzugsbewegungen dieſe mit den Abſichten der OHL
in Einklang zu bringen .

Als Hentſch am Abend des 8. 9. bei Bülow eintraf , fand er dort ernſteſte Stimmung . Die Armee

hielt die Lage Klucks für ſehr ſchwer und fürchtete auch für den eigenen rechten Flügel ſo ſtark , daß ſie
in Ubereinſtimmung mit Hentſch entſchloſſen iſt , ſobald die Engländer wirklich in der Lücke vorſtoßen ,
den Rückzug anzutreten . Als Hentſch dann am 9. mittags bei der 1. Armee erſcheint , trifft er dort

alles in vollſter Siegesſtimmung . Da aber nach ſeiner Anſicht inzwiſchen in der Lücke die Ereigniſſe
eingetreten ſein müſſen , welche den Rückzug Bülows vereinbarungsmäßig auslöſen , veranlaßt er trotz
allen Widerſtrebens des Armeeoberkommandos , ob in Verkennung oder Überſchreitung ſeiner Voll⸗

machten , jedenfalls aber nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen , den Rückzug .

Tatſächlich hat inzwiſchen Bülow der 2. Armee gegen Mittag , auf die Nachricht hin , daß die Eng⸗
länder in der Lücke über die Marne gingen , den Rückzugsbefehl erteilt , ohne vom Siege ſeines eigenen
linken Flügels und der 1. Armee Kenntnis zu haben , und ohne daß ſein rechter Flügel von den Eng⸗
ländern angegriffen wird !

Die deutſchen Armeen des rechten Flügels gehen zurück , die 1. hinter die Aisne , beider⸗

ſeits Soiſſons , die 2. hinter die Vesle , beiderſeits Reims , die Z3. hinter die Marne , linker Flügel
ſüdlich Chälons . 4. und 5. Armee bleiben zunächſt noch ſtehen.
Mit Staunen erleben die Franzoſen das „ Marnewunder “ . Am 10 . 9. , den ſie mit großer Sorge
herankommen ſahen , ſind die Deutſchen verſchwunden !

Auf dem rechten deutſchen Heeresflügel hat die 1. Armee ſüdlich der Linie Noyon —Laon
haltgemacht , die 2. Armee beiderſeits Reims . — Leider hat inzwiſchen die OHL auch die Heeres⸗
mitte (3. , 4. und §. Armee ) bis hinter die Linie Reims —Verdun zurückbefohlen .
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13 . 9 . Nochgerade rechtzeitig trifft das durch den Fall der Feſtung Maubeuge ( J . 9. , 42000 Gefangene )

23 . 9 .

9 . 10 .

3 . 11 .

frei gewordene VII . Reſervekorps in der breiten Lücke zwiſchen 1. und 2. Armee am Chemin des
Dames ein , um einen Durchbruch der Engländer zu verhindern . Weitere über Laon und Noyon
vorgeworfene Kräfte bannen dann die dringendſten Gefahren , welche durch den Rückzug von der
Varne entſtanden waren , völlig .

Die Umfaſſungsverſuche zwiſchen Peronne und dem Meer .

12 . und 13 . 9 . Der verfehlte Angriff in Franzöſiſch⸗Lothringen wird — zu ſpät — abgebrochen . Zwiſchen
Wetz und der Schweiz bleiben ſchwächere Kräfte etwa auf der Reichsgrenze ſtehen . Der Großteil
der Truppen der 6. Armee wird unter dem Kronprinzen von Bayern ſchließlich in die Gegend von
St . Quentin auf den rechten Heeresflügel überführt :

Kriegsminiſter General der Infanterie von Falkenhayn , der an Moltkes Stelle die Geſchäfte des

Chefs des Generalſtabs übernommen hat , will den Feind , der dem bisherigen rechten Heeresflügel
gegenüberſteht , durch frontalen Angriff der 1. und 2. Armee zwiſchen Noyon und Reims binden
und zermürben und ihm dann nach Ankunft der 6. Armee mit dieſer in die Flanke ſtoßen .

21 . bis 25 . 9 . Gleichzeitig greift der linke Flügel der deutſchen Heeresmitte die Maaslinie zwiſchen Toul
und Verdun an . Fort Camp des Romains und St . Wihiel werden genommen .

15 . bis 27 . 9 . Die Frontalangriffe der 1. , 7. ( neu ) und 2. Armee am Chemin des Dames und bei
Reims bringen trotz glänzender Waffentaten im ganzen wenig Erfolg .
Die 6. Armee , Kronprinz von Bayern , ſtößt in der Linie Péronne —Ham mit Franzoſen zuſammen ,
die von Roye , ſpäter auch von Montdidier und Amiens vorgehen . Statt ihrerſeits auf Flanke und
Rücken des Feindes zu ſtoßen , wird ſie von dieſem ſelbſt in der rechten Flanke bedroht : Die Fran⸗
zoſen waren durch unſere neuen Frontalangriffe nicht gefeſſelt worden und fuhren unter Ausnutzung
ihrer überlegenen Bahnverbindungen alle verfügbaren Truppen in den Raum nordweſtlich Noyon .
Wie für uns , ſo war ja auch für ſie nur hier noch eine Entſcheidung zu erzwingen .
Beide Gegner halten zäh daran feſt , dem anderen den Flügel abzugewinnen . Den ſchweren Kämpfen
unſerer 6. Armee beiderſeits der Somme weſtlich Péronne folgt als ein neuer beiderſeitiger

2. bis Umfaſſungsverſuch die erſte Schlacht bei Arras . Auch ſie bringt keiner Partei den angeſtrebten Er⸗
10 . 10 . folg . IZmmer weiter dehnen ſich die Nordflügel aus , zunächſt bis Lens und La Baſſce , ſchließ⸗

lich bis Armentieres . Auch unſerer nun auf dem rechten Flügel maſſierten Kavallerie gelingt es nicht ,
dem Feind , wie ihr ſtrikt befohlen , in den Rücken zu kommen . — Wie die Umfaſſung , ſo ſcheitert
auch unſer Durchbruchsverſuch bei Roye . ( 30. 9 . —9. 10. )
Die von der belgiſchen Feldarmee verteidigte modernſte und größte Feſtung der Welt , Antwerpen ,
fällt nach zwölftägiger Belagerung durch ſchwache Kräfte unter General von Beſeler . Sie hatte ſchon
zweimal unſere rückwärtigen Verbindungen durch Ausfälle ſtark in Gefahr gebracht und hätte noch
viel gefährlicher werden können . — Leider vermag ſich ein Teil der Belgier hinter die Bſer zu retten .
Aber die flandriſche Küſte beiderſeits Oſtende fällt nun in deutſche Hand .

Inzwiſchen ſind in der Heimat die „Freiwilligenkorps “ nach knapp 8 Wochen Ausbildung notdürftig
einſatzbereit geworden . General von Falkenhayn entſchließt ſich , mit vier von ihnen und Teilen der
vor Antwerpen frei gewordenen Kräfte noch einen nun ganz groß angelegten Umfaſſungsverſuch zu
machen : Die aus den genannten Truppen gebildete ( neue ) 4. Armee ( Herzog Albrecht von Württem⸗

berg ) ſoll aus der Gegend von Gent , linker Flügel an der Lys , rechter am Meer entlang , auf
St . Omer vorgehen und von da nach Süden einſchwenken . Die 6. Armee , deren rechter Flügel in⸗

zwiſchen bei Armentières angelangt iſt , und die Heereskavallerie rechts davon ſollen die 4. Armee

durch Angriff auf den ihnen gegenüberſtehenden linken Feindflügel unterſtützen . Aber wiederum

iſt es dem Feind im gleichen Streben nach Umfaſſung möglich , an der entſcheidenden Stelle raſcher
als wir überlegene Kräfte einzuſetzen . Als die 4. Armee zwiſchen Nieuport und Ppern ſich der Bſer

20 . 10 . nähert, ſtößt auch ſie nicht auf die feindliche Flanke , ſondern auf eine kampfkräftige Front . Nur

unterhalb Dixmuiden gelingt es , den Angriff über die Bſer zu tragen . Die jungen Regimenter aber
verbluten um Langemarck ohne nennenswerten Erfolg . Stürmiſche Tapferkeit allein vermag
die Mängel der Ausbildung nicht wettzumachen , einen kriegsgewohnten zähen Soldaten , wie den

Engländer , nicht niederzuzwingen .
29 . und 30 . 10 . Die Belgier öffnen bei Nieuport die Seeſchleuſen . Die Flut überſchwemmt das Ge⸗

lände hinter dem über die Bſer vorgedrungenen rechten deutſchen Heeresflügel bis Dixmuiden und

zwingt uns , über den Fluß zurückzugehen .
Auch der Angriffsgruppe Fabeck , die von der Lys weſtlich von Armentières aus zwiſchen Kemmel⸗

berg und Vpern in nordweſtlicher Richtung durchbrechen und ſo den ſtockenden Angriff nördlich
Vpern wieder in Fluß bringen ſoll , gelingt es nicht , den ſtändig wachſenden Widerſtand zu brechen .
Auch die Flandern⸗Offenſive muß als geſcheitert betrachtet werden .

Beginn des Stellungskrieges .

Auf der Weſtfront beſteht jetzt für beide Gegner keine Wöglichkeit mehr , den anderen zu um⸗

faſſen und ihm ſo eine entſcheidende Niederlage beizubringen : Von der Schweizer Grenze bis zum
Armelkanal verläuft nun hinter Drahtverhauen ein immer ſtärkeres Syſtem von Schützengräben .

＋Æ＋⏑i ‘ g
eee .

Dezember . Im Dezember beginnen franzöſiſche Teilangriffe bei Lille , Lens und Arras , an der Aisne ,
in der Champagne , in den Argonnen , bei der Combres⸗Höhe , bei St . Mihiel , im Prieſterwald und in
den Vogeſen . Sie haben nirgends Erfolg .

Die erſten Kämpfe in Oſtpreußen .
Mitte August , früher als erwartet , nähern ſich die Ruſſen den Grenzen Oſtpreußens . Von Oſten kommt

14 . 8 .

17 . 8 .

20 . 8 .

23 . 8 .
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aus der Linie Grodno —Kowno die Armee Rennenkampf , von Süden , vom Narew und Bobr ,
die Armee Samſonow .

Nur dann war für uns eine Abwehr der gewaltigen Ubermacht möglich , wenn es gelang , die beiden
Armeen nacheinander einzeln zu ſchlagen , ehe ſie , zuſammen , uns erdrücken konnten .

Der Führer unſerer 8. Armee ( 4½ Korps , Landwehr , Feſtungstruppen und 1 Kavalleriediviſion ) ,
Generaloberſt von Prittwitz , will zunächſt Rennenkampf anfallen , der näher heran iſt . Er ver⸗
ſammelt dazu die Maſſe ſeiner Kräfte in der Linie Lötzen —Inſterburg . Schwächere Truppen
ſichern , anſchließend an die Sperre der Maſuriſchen Seen , im ſüdlichen Oſtpreußen die Flanke
gegen Samſonow .

Im Gefecht bei Stallupönen erficht das über die Armeefront vorgegangene l . Korps ( Francois )
einen Teilſieg , wird aber im Rahmen der Geſamtpläne vom Armeeoberkommando auf Gumbinnen

zurückbefohlen .

Schlacht bei Gumbinnen . Unſere gegen Rennenkampf angeſetzten Kräfte greifen nun geſchloſſen
an . Nach ſchwerſtem Ringen neigt ſich der Sieg auf deutſche Seite . Aber Generaloberſt von Prittwitz
bricht die Schlacht ab , weil be⸗

der 8. Armee zu einem doppel⸗

ſeitigen Umfaſſungsangriff .
23 . bis 30 . 8 . Schlacht bei Tannenberg . Die Armee Samſonow wird vernichtend geſchlagen .

Gefangen 92000 Mann , darunter 63 Generale , Beute 350 Geſchütze .
Sofort nach der Schlacht wird nun die durch zwei Korps aus dem Weſten verſtärkte Armee zum

Schlage gegen Rennenkampf , der während der Tannenbergſchlacht ſich zu unſerem Vorteil kaum

gerührt hatte , herumgeworfen .
9 . und 10 . 9 . Schlacht an den Maſuriſchen Seen . Rennenkampf wird frontal aus der Linie Anger⸗

burg —Darkehmen und umfaſſend von Süden her angegriffen . In der Sorge , es könnte ihm gehen

wie Samſonow , weicht der ruſſiſche Führer , ehe es zu einem vollen deutſchen Siege kommen kann ,

über die Grenze zurück , immerhin unter einer Einbuße von 45000 Gefangenen und 150 Geſchützen .
Hindenburg folgt ihm .

13. 9 . Inzwiſchen iſt aber die Lage bei den Oſterreichern in Galizien ſo ernſt geworden , daß die Maſſe der

Truppen der 8. Armee zur Bildung einer 9. Armee unter Hindenburg⸗Ludendorff , die von Süd⸗

polen aus den Verbündeten Hilfe bringen ſoll , abtransportiert werden muß .



Bei der 8. Armee bleiben nur noch ſchwache Kräfte , die Oſtpreußen dennoch bis Anfang November

vorwärts der Grenze zu ſichern vermögen .

November . Anfang dieſes Monats muß die 8. Armee aber vor der ruſſiſchen Ubermacht allmählich in

die Linie Lötzen — Maſuriſche Seen — Angerapp — Tilſit — Memel zurückgehen , aus der ſie bis

Februar 1915 in befeſtigten Stellungen alle ruſſiſchen Angriffe abweiſt . Die oſt⸗ und weſtpreußiſche
Südgrenze decken weiter Truppen aus den Feſtungen Thorn und Graudenz .

Galizien .

Der k. u. k. Generalſtabschef , General Conrad von Hötzendorf , hatte trotz der bedenklichen Lücken ,
die noch durch den Fehler des Einſatzes zu ſtarker Kräfte gegen Serbien zwiſchen den öſterreichiſchen
Heeren in Galizien klafften , in der Hoffnung auf deutſche Hilfe bei ſeinem Entſchluß zur

Offenſive verharrt . Es gelingt ihm zwar nicht mehr , die Ruſſen , noch ehe ſie voll aufmarſchiert ſind ,

23. bis anzugreifen , aber ſeine zwiſchen Bug und Weichſel nach Norden vorgehende Angriffsgruppe kann ſie

25 . 8 . dennoch bei Krasnik und Komarow ſchlagen .

25 . bis 30 . 8 . Indeſſen ſcheitert der Vorſtoß des rechten öſterreichiſchen Flügels auf Zlokow . Er wird

von Übermacht auf Lemberg zurückgeworfen . Nun faßt Conrad den kühnen Entſchluß , einen Teil

ſeiner ſiegreichen linken Gruppe kehrt machen zu laſſen und mit ihm den ſeinem weichenden rechten

Flügel auf Grodek folgenden Ruſſen in die rechte Flanke zu fallen . Die Operation ſcheitert . Die

11. 9 . ganze öſterreichiſche Armee wird in die Abwehr gedrängt und geht mit der Maſſe auf den San bei

5 unterhalb der Feſtung Przemysl zurück . Die ſchwachen Kräfte in Oſtgalizien weichen in die

Karpathen .

7. bis 9 . 9 . Auch der tapfere Kampf unſeres Landwehrkorps Woyrſch bei Tarnowka , das nach 400 km

Marſch quer durch Polen ſich auf den linken Flügel der Oſterreicher geſetzt hatte , kann am Um —

ſchwung nichts ändern .

In der zweiten Septemberhälfte wird das k. u. k. Heer auf die Karpathen , die Biala und den Dunajec

zurückgenommen . Für einen deutſchen Unterſtützungsvorſtoß auf Siedlce , wie urſprünglich vor⸗

geſehen, iſt es jetzt zu ſpät . Hilfe kann nun unſeren Verbündeten nur noch dadurch gebracht werden ,

daß wir , von Südpolen aus , unmittelbar in die Flanke und in den Rücken der dem öſterreichiſchen
Nordflügel ſüdlich der oberen Weichſel folgenden Ruſſen vorſtoßen .

Der Feldzug in Polen .

Die inzwiſchen vorwärts der oberſchleſiſchen Grenze verſammelte neue 9. Armee ( etwa 6 Korps
und 1 Kavalleriediviſion ) unter Hindenburg , dem inzwiſchen ( 17. 9. ) alle Oſtſtreitkräfte unterſtellt

28 . 9 . worden ſind , tritt von Kielce aus den Vormarſch auf die Weichſel beiderſeits Jwangorod an . Das

k. u. k. Heer , welches ſich inzwiſchen wieder feſtigen konnte , hatte zum Anſchluß an uns ſeinen linken

Flügel auf das Nordufer der Weichſel zu nehmen und ſollte ab 5. 10 . gegen den San angreifen ,
um erneut die Entſcheidung zu ſuchen .

Den Ruſſen bleibt unſer Anmarſch nicht verborgen . Sie werfen uns Truppen über die Weichſel
4 . 10 . entgegen . Dieſe werden bei Opatow geſchlagen . Gleichzeitig erreicht der linke Flügel der Oſter⸗

reicher Sandomierz . Aber Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch zieht nun auf dem öſtlichen Weichſel —
ufer immer mehr Truppen nach Norden . Teile von ihnen ſollen uns bei Jwangorod durch Angriff
feſſeln , die Maſſe uns aber von Warſchau her in die Flanke fallen . Vier Armeen mit zu⸗

ſammen 15 Korps ſind es ſchließlich , die unſer Entlaſtungsvorſtoß von den Oſterreichern fort an

die Weichſel unterhalb der San - Mündung zieht . Letztere können wieder bis zum San vorgehen ,

auch müſſen die Ruſſen die Belagerung von Przemysl , das ſich aller Anſtürme tapfer erwehrt
hatte , aufheben . —

Aber dafür wird nun unſere Lage ernſt . Hindenburg und Ludendorff ſuchen ſie dadurch zu meiſtern ,
8 . 10 . daß ſie eine ſtarke Gruppe unter Mackenſen nach Norden werfen , die ſich in ſchnellem Vorſtoß des

Brückenkopfs Warſchau bemächtigen , während der Reſt der Armee ſüdlich Zwangorod die Weichſel
ſperren ſoll .

9 . bis 12 . 10 . Es gelingt nun zwar , bei Jwangorod ( Nowo Alexandria ) die Ruſſen in ſchweren Kämpfen
an der Weichſel feſtzuhalten , aber der Angriff auf Warſchau kommt über Anfangserfolge nicht

hinaus . Im Gegenteil wird der Druck der ruſſiſchen Maſſen von Norden her ſo übermächtig , daß
20 . 10 . ſich die 9. Armee zum Rückzug aus Polen entſchließen muß .

21 . bis 26 . 10 . Zunächſt löſt ſich Mackenſen vom Gegner . Bei Jwangorod wird in einer zweiten Schlacht
von Deutſchen und Oſterreichern weitergekämpft . Dann muß am 25 . auch hier der Rückmarſch
angetreten werden . Dieſer führt die 9. Armee in die Linie Kielce —- Nowo Radomſk —Wielun .

Erfolgreiche Gegenſtöße ( Styrkow ) und eine gründliche Zerſtörung aller Verkehrswege , ins⸗

beſondere der Bahnen , ſorgen dafür , daß die Ruſſen nur ganz langſam folgen können . Schon am

2. 11 . kommen ſie überhaupt zum Halten .

Aber die Lage im Oſten muß doch als ſehr ernſt betrachtet werden , zumal auch die Oſterreicher trotz

ihrer Entlaſtung keinen Sieg erfechten konnten und die Ruſſen ihnen gegenüber ſchon wieder über

18. 10 . den San vordringen . Auch Schleſien iſt wiederum ſchwer gefährdet .

Aber Hindenburg und Ludendorff verzagen nicht . In der Erkenntnis , daß eine frontale Abwehr
den Einbruch der Ruſſen in Schleſien und weiter nach Deutſchland hinein nicht hindern könne ,

faſſen ſie den überaus kühnen Entſchluß , die Maſſe der inzwiſchen verſtärkten 9. Armee ( Führer nun

General von Mackenſen ) in der Linie Gneſen —Thorn zu verſammeln , um mit ihr in die rechte

Flanke der weſtlich der Weichſel vorgehenden Ruſſen zu ſtoßen . Feſtungs⸗ , Erſatz⸗ , Landwehr⸗ und

Landſturmformationen müſſen die Lüͤcken zwiſchen der 9. Armee und den Oſterreichern ( bei Tſchen⸗

ſtochau ) bzw . der 8. Armee (öſtlich Soldau ) ausfüllen und die ihnen gegenüberſtehenden Ruſſen binden .

11. 11 . Unſer Angriff auf den rechten Ruſſenflügel beginnt völlig überraſchend . Erſt wird ein abgezweigtes
16. 11. Korps bei Wloclawek geſchlagen und dann in dreitägiger Schlacht bei Kutno der rechte Flügel

18. 11 . der Ruſſen ſelbſt geworfen und auf Lodz zurückgedrängt . Die zu doppelſeitiger Umfaſſung der

Ruſſen angeſetzten Operationen laſſen zunächſt einen ganz großen Erfolg erhoffen . Aber dann

führt der Feind vom rechten Weichſelufer und von Süden her Verſtärkungen heran , die nun

unſerem öſtlichen Umfaſſungsflügel , der bis in den Raum ſüdlich Lodz vorgedrungen iſt ,in den Rücken

ſtoßen und ihn von der übrigen Armee abſchneiden . Unſere Flügelgruppe , General von Scheffer⸗

Boyadel , ſcheint verloren , und ſchon ſtellen die Ruſſen Bahnzüge bereit , um ſie in die Gefangen⸗

ſchaft zu fahren .

22 . bis 24 . 11 . Aber es gelingt unſerem abgeſprengten Flügel , den ihn einſchließenden Ring der Ruſſen

nach Norden zu durchbrechen und den Anſchluß zur übrigen Armee wiederherzuſtellen . Der Durch⸗

bruch der 3. Gardediviſion unter General Litzmann bei Brzeziny bringt dabei die Entſchei⸗

dung . Alle Verwundeten werden geborgen , kein Geſchütz wird zurückgelaſſen , dazu werden noch

16000 Ruſſen in Gefangenſchaft geführt .

Die Lage bei Lodz feſtigt ſich . Verſtärkungen kommen , und die Ruſſen werden zurückgeworfen .

Freilich , zu einem großen Siege kommt es nicht mehr : der Feind hält ſich in einem großen Bogen

öſtlich der Weichſel , und es beginnt an Bzura , Rawka , Piliza und Nida der winterliche

Stellungskrieg . Aber die ruſſiſche Dampfwalze “ iſt auf ihrem Weg nach Deutſchland endgültig

zum Stehen gekommen .

Doch in Galizien bleibt die Lage ernſt . General v. Conrad hatte die deutſche Herbſtoffenſive mit

ſtarken Kräften unterſtützt und dabei ſeine galiziſche Front ſehr geſchwächt , die nun von den Ruſſen
ſcharf angegriffen wird . Zwar war es zwiſchen Weichſel und Gebirge am 11 . Dezember bei Lima⸗

11 . 12 . nowa gelungen , die Ruſſen zu ſchlagen und zurückzuwerfen , aber in den Karpathen ſelbſt erreicht

der Gegner den Gebirgskamm und überſchreitet ihn ſchon an einzelnen Stellen . Auch die Buko⸗

wina mit Czernowitz iſt zum großen Teil verlorengegangen .

Serbien .

20. 8 . Die am 12 . 8. begonnene Offenſive des Feldzeugmeiſters Potiorek über Drina und Save iſt ge —

ſcheitert . Die Oſterreicher müſſen über die Grenze zurückgehen .

Anfang September . Ein Vorſtoß der Serben über die Save nach Ungarn wird zurückgeſchlagen .

Mitte September . Ein Mitte September begonnener neuer öſterreichiſcher Angriff auf die Serben hat

zunächſt wiederum keinen Erfolg . Erſt im November gelingt es , dieſe zurückzuwerfen .

3 . 12 . Belgrad wird beſetzt , aber bald führt ein ſerbiſcher Gegenangriff zu einer neuen ſchweren Nieder⸗
lage der k. u. k. Heere .

15 . 12 . Belgrad muß geräumt , das öſterreichiſche Heer über die Save zurückgenommen werden . Von nun

an ſtehen ſich Serben und Oſterreicher , beide ſtark erſchöpft , im Stellungskrieg gegenüber .

Türkei .

August . Die Türkei ( Kriegsminiſter und Vizegeneraliſſimus Enver Paſcha ) macht mobil . Die deutſchen

Kreuzer „ Göben “ und „ Breslau “ laufen in die Dardanellen ein und werden ſpäter in die osma⸗

niſche Flotte eingereiht .

29. 10 . Die Türkei , namentlich durch die ruſſiſchen Pläne in ihrer Exiſtenz bedroht , tritt auf der Seite Deutſch⸗
lands und Oſterreichs in den Krieg . Die Durchfahrt zum Schwarzen Meer wird geſperrt . Ruß⸗
land ſteht nun mit der Außenwelt nur noch über den Fernen Oſten und den meiſt vereiſten Hafen
von Archangelſk in Verbindung .

Herbst . Die Türken ſtellen zunächſt drei Armeen auf : bei Konſtantinopel , in Kleinaſien und bei Erzerum
im Kaukaſus , ſpäter eine vierte bei Damaskus .

Ein von vornherein ausſichtsloſer Verſuch Envers , mit der 3. Armee von Erzerum her das 1878

von den Ruſſen genommene Kars wiederzuerobern , ſcheitert im furchtbaren Hochgebirgswinter
Armeniens völlig . Von etwa 90000 Mann gelangen , im Januar 1915 , nur etwa 12000 zurück . An

den übrigen Fronten kommt es noch nicht zum Kampf .

— — — — — PPT — — — —
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8 Mörders von Sarajew
eichiſche Thronfolger , Erzhe

mahlin Sopht
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„ Drohende Kriegsgefahr . “ Mit Rückſicht auf die
ſchon längſt im Gang befindliche Mobilmachung Ruß⸗

lands ſah ſich die deutſche Regierung am 31. 7. 1914 gezwun⸗
gen, denZuſtand der drohenden Kriegsgefahr “ zu verkünden .
Nach alter Sitte erfolgte die Bekanntgabe durch einen von
Spielleuten begleiteten Offizier. Am 1. 8. 1914 wurde dann
die Mobilmachung des Heeres und der Flotte befohlen.

annunge
„Schüſſe vone
zum Weltkrieg

Militärtransporte . Planmäßig und in vorbildlicher
Ordnung vollzog ſich der deutſche Aufmarſch . Ganz

außerordentlich waren die Leiſtungen der Staatsbahnen ,
bedrohten die innerhalb weniger Tage in 11100 Kriegstransporten

der Heimat 3120000 Mann und 860000 Pferde mit Ausrüſtung an die
Grenzen beförderten . Die Begeiſterung der ins Feld ziehen⸗

den Truppen war unbeſchreiblich .

4 Vor einem Aushebungsbüro in Frankreich
Während ſich Deutſchland noch immer für den Frieden

Frankreich ſchon am 31. 7

8 Oſtkorps mobiliſiert . Am1. 8., 4. 3
nachmittags , unterzeichnete ſein Kriegsminiſter den ?

in Mobilmachung . Bei uns wurde dieſe am
e um 5 Uhr nachmittags angeordnet .

einſetzte, h 7*＋914, alſo einen

zur allge oldaten einen



7 Scheingeſchütz . Der Aufmarſch der Heere vollzog ſich
unter dem Schutz ſchwacher „Grenzſchutztruppen “. Ihre

Stellungen mußten ſtark erſcheinen, damit es der Gegner
nicht wagte, ſie anzugreifen und ſo die Verſammlung der
Hauptkräfte zu ſtören. Scheinanlagen , wie auf dem Bilde ,
haben auf größere Entfernung oft erſtaunlich „echt“ gewirkt.

10 Die „Dicke Bertha “ . Die Anmarſchſtraßen der
deutſchen Heere nach Belgtien und Frankreich waren

zum Teil mit Befeſtigungen geſperrt , die als uneinnehmbar
galten . Die deutſche Heeresverwaltung aber hatte in aller
Stille bei Krupp den gewaltigen 42 - m- Mörſer herſtellen
laſſen , der auch die ſtärkſten damaligen Panzer⸗ und Beton⸗

bauten zerſchlug.

Huſarenpatrouille . Den vormarſchierenden Armeen
eilte ſtarke Kavallerie voraus . Sie hatte die Aufgabe ,

die Bewegungen des Gegners feſtzuſtellen, das ei V

rücken zu ſichern und zu verſchleiern . Die Anforderungen
waren beſonders bei den Fernpatrouillen ganz außerordent⸗
liche. Ortſchaften und unüberſichtliches Gelände durften nur

mit großer Vorſicht durchritten werden .

11 Dinant . rdie zur Umfaſſung des franzöſiſch⸗engli⸗
ſchen linken Flügels aus der Linie Aachen - Diedenhofen

weit nach Weſten ausholenden deutſchen Armeen galt es zu⸗
nächſt, den Maas⸗Abſchnitt zu überwinden . Uberall kam es
zu ſchwerem Ringen um die Flußübergänge , ſo auch bei
Dinant , wo ſich leider die belgiſche Bevölkerung am Kampfe

beteiligte .

Deutſche Infanterie überſchreitet die belgiſche
Grenze . Der deutſchen Führung gelang es faſt über⸗

all, den Krieg in Feindesland zu tragen . Die Überſchreitung
der Grenzen durch die feldgrauen Marſchkolonnen geſtaltete
ſich auch bei ſtarken Marſchanſtrengungen ſtets zu einem er⸗
hebenden Augenblick. Oft erfolgte ſie unter den Klängen der

Wuſik im Parademarſch .

Der Handſtreich auf Lüttich verlief zunächſt nicht nach
Nur einer Brigade , unter Ludendorff, gelang es, in

die Feſtung einzudringen . Aber die Vormarſchſtraßen wur⸗
den dennoch rechtzeitig frei, dank der vernichtenden Wirkung

unſerer Mörſer gegen die Forts .



13 Ein Grufß in die Heimat . Die Poſt nach der Heimat
wurde möglichſt bei den Feldpoſtanſtalten vorſortiert .

Schwierigkeiten in der Zuführung traten vor allem auf, wenn
umfangreiche Truppenverſchiebungen vorgenommen oder
größere Angriffsbewegungen eingeleitet wurden , denen häufig
eine Poſtſperre und damit eine Anſammlung von Feldpoſt⸗

ſendungen vorausging . (Vgl. auch Bild 221. )

1 6 Belgiſche Kavallerie ſperrt eine Straße . Nach
Verluſt der Maaslinie mit den ſtarken Feſtungen Lüt⸗

tich und Namur konnte die belgiſche Armee den über die Linie
Namur Brüſſel vordringenden deutſchen Truppen nur noch
geringen Widerſtand entgegenſetzen , trotz Teilnahme der Be⸗
völkerung am Kampfe und Ausnutzung jeder Möglichkeit ,

die Vormarſchſtraßen zu ſperren .

1 Londoner Omnibuſſe fahren engliſche Truppen
an die Front . Die Engländer unter French, 130000

Mann, verſammelten ſich am linken Flügel der Franzoſen bei
Guiſe - Le Cateau . Ihre Transportſchiffe hatten Londoner
Omnibuſſe mitgebracht , die benutzt wurden , um die Truppen
mit größter Schnelligkeit in die vorgeſehenen Kampfabſchnitte

zu befördern .

Y ＋
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1 7 Zur Entgleiſung gebrachter Eiſenbahnzug
allen Mitteln verſuchten die Belgier , ihre für u

Nachſchub ſo außerordentlich wichtigen Bahnlinien unbrauch⸗
bar zu machen. Tunnels und Brücken wurden geſprengt , man
ließ Züge aufeinanderfahren oder entgleiſen . Unſeren gut
geſchulten Eiſenbahntruppen gelang es aber, derartige Hin⸗

derniſſe ſehr bald zu beſeitigen .

1 Einrücken ins Quartier . Ungeheuer waren die
Märſche , die in den erſten Kriegswochen von der deut⸗

ſchen Infanterie Tag für Tag bewältigt werden mußten.
Freudig begrüßte es der Soldat , wenn er abends wenigſtens
ein Dach über dem Kopfe hatte . Für die nachfolgenden Ka⸗
meraden ſchrieb er häufig ſeine Erfahrungen mit Kreide an

die Türe, wie „Gute Leute ! Schonen ! “

18 Gefangene aus Montmédy . Die alte Feſtung
Montmédy wurde in der Nacht vom 28. /29. 8. von

einem Landwehr⸗Bataillon kampflos beſetzt. Die Garniſon
wat ſchon vorher , nach Zerſtörung des Bahntunnels , zum
Durchbruch auf Verdun abgezogen . Dieſer gelang nicht.

Die Reſte der Beſatzung kamen in Gefangenſchaft .
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Zivilbevölkerung wird in Sicherheitg
2 K * Mit den Entente „ dieim Au ö 5 —

19 Belgiſche Regierungsakten auf dem Wege nach Rückzug gezwungen wurden, f uch ein l
21 Rückkehr der franzöſiſchen Regierung nachFrankreich . Als nach der Einnahme der letzten Forts

5
bevölkerung. l

Paris . Anfang September 1914 waren die deutſchenvon Lüttich (16. 8. 1914) mit der alsbaldigen Beſetzung Brüſ⸗ kunft der chen meiſt„part ˖ e Zurück Truppen in der Linie Chantillyſels gerechnet werden mußte, ließ die belgiſche Negierung die gebliebener d5 rd
wichtigſten Akten ſchleunigſt nach Frankreich ſchaffen. Hierbei
wurden aus Mangel an Transportmitteln auch allerhand

Behelfsfahrzeuge verwendet .

2 Das Antlitz des Weltkrieges tru f˖ — —

22 Flucht aus Antwerpen . Die ſtarke Feſtung Ant⸗ die Zeichen furchtbarſter Zerſtörung wiein der Zeit 24 In den Vogeſen . Die ſtelle 8⸗
werpen bildete durch ihre Lage hinter dem deutſchen der Materialſchlachten , aber eine Anz b · artigen , ſtark bewaldeten Vogeſen beeinträchtigten

rechten Flügel eine ſtändige Gefahr , die erſt durch ihre Ein⸗ franzöſiſcher Städte haben ſchon ꝛale iefeu 1914 unſeren Angriff aus den Reichslanden in folgenſchwerer
nahme ( am 9. 10. ) beſeitigt wurde. Leider ließ es ſich nicht Brände und Straßenkämpfe ſehr zu leiden abt. ſer Weiſe. Ein Teil des Gebirges blieb dauernd in den Händen
vermeiden , daß Teile der nach Antwerpen zurückgegangenen Bild zeigt die offene Stadt Mecheln, die in das Fe der Franzoſen , denen es aber trotzdem nicht wieder gelang ,
belgiſchen Feldarmee entkamen und ſich ſpäter an der Bſer Truppen gekommen war. das Elſaß ernſtlich zu bedrohen .

zu neuem Widerſtand ſammelten .



Kriegsbeginn im Oſten

2 6 Hindenburg bei Tannenberg . Am 3. 8. 1914
übernahmen Hindenburg und Ludendorff den Befehl

in Oſtpreußen . Sie beſchloſſen, mit allen verfügbaren Kräften
den vom Narew vordringenden Samſonow anzugreifen und
gegen den bis über die Alle gelangten Rennenkampf nur
ſchwache Sicherungen ſtehen zu laſſen. Die kühne Operation
endete mit der Vernichtung Samſonows bei Tannenberg .

27

8 Unſ
V brachte eine

äber En r. Dann aber
ippen vor

en. Der Rückzug wurde jedoch ſo
ß die Ruſſen nur langſam folgen und

genſtoß umgruppleren

Ruſſen ergeben ſich. 137000 Gefangene , 500 Ge⸗
ſchütze und unzählige Maſchinengewehre waren die

Beute von Tannenberg und den Maſuriſchen Seen . Hinden⸗
burg konnte nun nach Polen den Oſterreichern zu Hilfe eilen.
Den weiteren Schutz Oſtpreußens mußten ſchwache Kräfte
übernehmen , die ſich noch bis zum Spätherbſt auf ruſſiſchem

2 9 Nuſſiſche Artillerie . Die ruſſiſche Artillerte war
vortrefflich ausgerüſtet . Es fehlte ihr aber, nament⸗

lich ſpäter , ſehr häufig an Munition . Das erbeutete ruſſiſche
Geſchützmaterial wurde von uns ſchnellmöglichſt wieder ver⸗
wertet , vor allem durchUmbau zu Flugabwehrkanonen . Ubri⸗
gens verwendeten wir auch in großer Zahl ruſſiſche Gewehre .

30 Raſtende Truppen in Polen . Nach dem Rück⸗
zug aus Südpolen ſtieß Hindenburg aus der Gegend

ſüdweſtl . Thorn den gegen die ſchleſiſche Grenze vordringen⸗
den Ruſſen in die Flanke . Die Schlacht bei Lodz und Lowicz
brachte Ende November die ruſſiſche Dampfwalze endgültig
zum Stehen . — Unter die ſchweren Kämpfe bei Lodz zählt
auch der berühmte Durchbruch Litzmanns bei Brzeziny⸗



31 Feldbäckerei . Verpflegung wurde durch Provi
und Fuhrparkkolonnen nachgefül nVorr

wleder aus Kolonnen der Etappe oder ar
wurden. Brot ſtellten Feldbäck fahrbar
Backöfen her. 2 Jorr der men wr nnur ver

urch Beitreibung aus dem
oder nicht reichte.

34 König Peter von Serbien . Beim erſten An
auf Serbien ab Auguſt konnten d Oſter

nach ſchweren, ſehr wechſelvollen Kämpfen endl
1914 in Belgrad einzlehen. Aber bald darauf mußten die
k. u. k. Truppen die Stadt und das ganze Land unter ſch
ſten Verluſten vor den Serben u rräu 1. Bis zun
zweiten Angriff Oktober 1915 herrſchte dann an Drina ,

Save und Donau Ruhe.

32
marſch . Nach erſtem Verband und einer Tetanus⸗6 gegen Starrkrampf ) auf den vorderen Verbar
erreichten marſch Leichtverwundete die rück⸗

Sanitätsanſtalter er die Bahn meiſt zu Fuß.
n pflegte mein Täfelchen umzu n, welches die

Art der Verwun

e 22 85 3

1 . 7 N

35 Verluſtliſten . Zu Anfang Krieges wurden
die Verluſte noch bekanntgegeben. Sehr bald mußte

man ſich aber dazu entſchließen , von der Veröffentlichung
Abſtand zu nehmen, weil der Feind aus den Liſten nur
allzuleicht Folgerungen auf die Kriegsgliedern unſere

Truppen und unſere Lage zu ziehen vermochte.

22 Kolonne in
Winters

recken

3 Türkiſche Infanterie . Die ? ei war zunächſt
unter Moblliſierung ihrer Streitkräfte neutral ge⸗

blieben. Am 29. 10. 1914 trat ſie auf die Seite der Mittel⸗
mächte. Ste mußte das, weil ein Sieg der Alllierten ihr
ſicher wektere ſe e Einbuße an Souveränttät und Land
gebracht hätte. Den Auftakt für ihren Anſchluß bildete die
Ubernahme der nach Konſtantinopel durchgebrochenen

„Göben “ und „Breslau “.
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